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Pilgerwanderung Elisabethpfad Eisenach-Marburg, 8 Etappen, 220 km, 
(2.-13.6.2011) 

Bericht (Peter Götz und Hildegunde Mergans) 

1. Tag (Do 2.6.11 / Hl. Marcellinis/Petrus) Anreise nach Eisenach: Anreise nach Eisenach:  

In Kähnsdorf sind die beiden roten VW 
Pilgerbusse schon sorgfältig gepackt. Nach letzten 
Vorbereitungen Abfahrt um 10 Uhr nach 
Eisenach., wo uns um 14 Uhr Schwester Gerlinde 
Einlass in das überraschend schöne Gelände der 
Diakonie gewährt. Nach und nach treffen alle 
Pilger ein und werden mit großer Herzlichkeit 
empfangen. 5 „Schwaben“ (Elisabeth, Liane, 
Rose, Sophie und Herbert) sind schon einen Tag 
früher eingetroffen und haben in einem 
Mansardenraum der Diakonie genächtigt. Margit 
und Peter aus Weisenheim am Sand, die für unser 
leibliches Wohl sorgen werden, bringen ein 
weiteres Auto mit, das sich auch für den 

Gepäcktransport als sehr nützlich erweisen wird. Pater Eduard (Edi) kommt am Bahnhof an, wo wir 
ihn glücklicherweise abholen, sonst wäre er  mit seinem umfangreichen Gepäck (einschließlich 
Messkoffer und Notebook) – mit unserer Anweisung „immer mit der Sonne im Nacken“ - von uns in 
die falsche Richtung geschickt worden.  

Schnell verwandelt sich der Platz vor der Kapelle 
in einen „Kaffeegarten“ – die vorzügliche 
Ausrüstung und Organisation von Alfons und 
Helmut machen dies möglich! – wo wir uns, ganz 
nach persönlichem Bedürfnis, in der Sonne oder 
im Schatten niederlassen können.  

Für das Seelenheil sorgen um 18 Uhr die Feier der 
Heiligen Messe und um 21:00 Uhr Edis Beamer-
Präsentation („Mein Gott & Walter“ von Pfarrer 
Dr. Johannes D. Schwarz, Hochschule für 
katholische Theologie, Traunau/Österreich), der 
24 Teile des Katechismus in Videotechnik mit 
kritischen Fragen und Antworten beleuchtet. In 

einem gemütlichen Beisammensein klingt der 1. Tag aus.  
 

Die folgende Nacht stellt erste Anforderungen an 
die Pilger: das Liegen auf blankem Boden (Frauen 
auf dem Kapellenboden, Männer auf dem Boden 
der Empore) sowie gelegentliches Umherwandern 
und „Schnarchlaute“ sind gewöhnungsbedürftig.  
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2. Tag (Fr. 3.6.11 Karl Lwanka) Eisenach – Wartburg – Eisenach:  

Ab 5:30 regen sich die „Küchengeister“. Frühaufsteher versuchen, sich einen Platz im begrenzten 
sanitären Angebot für die Morgentoilette zu 
sichern. Klagen über Schlafprobleme werden 
hörbar. Um 7 Uhr versammeln sich alle zum 
Frühstück unter kühlem Morgenhimmel. 
Stattliche Baumkronen über uns, 
Mauersegler und Ringeltauben in der Luft, 
Amsel, Buchfink und Hausrotschwanz auf 
dem Rasen und in  den wunderschönen 
Blumenrabatten.   

Ab 08:10 Uhr Wanderung zur Wartburg , 
wo uns eine gut verständliche und recht 
informative Führung geboten wurde, die 
vom „Keller“ bis zum Rittersaal führte. In 
der Elisabethen-Galerie wird das Leben der 
Heiligen Elisabeth in Bildern des Malers 

Moritz von Schwind verherrlicht (u.a. Rosenwunder, Abschied von Herzog Ludwig vor dessen 
Kreuzzug). Wir erfuhren noch viel aus der Geschichte der Wartburg, die 1067 mit der Gründung durch 

Ludwig den Springer begann. Das Gemälde 
vom  Sängerstreit auf der Wartburg zeigt die 
Minnesänger Wolfram von 
Eschenbach,Walter von der Vogelweide und 
Heinrich von Ofterdingen. Ein anderes die 
Vertreibung der Hl. Elisabeth mit ihren 3 
Kindern aus der Wartburg, von wo aus sie 
sich auf den Weg nach Marburg machte - 
unser Pilgerweg für die nächsten 10 Tage.  

Ein wichtiges Ziel der Wartburgbesucher ist 
natürlich die Lutherstube, der Ort wo 
Martin Luther das Neue Testament aus dem 
Griechischen in die deutsche Schriftsprache 
übersetzte und zudem noch zahlreiche 
religiöse Schriften verfasste.  

Um 1817 fand auf der Wartburg das „Wartburgfest“ statt, zu dem sich etwa 500 Studenten von 11 
deutschen Universitäten versammelt hatten, um des 300-jährigen Jubiläums der Reformation und des 
3-jährigen der Völkerschlacht von Leipzig zu gedenken.  
Der schönste Raum auf der Wartburg dürfte der „Festsaal“ mit seinem trapezförmigen Deckengewölbe 
sein, dessen besondere Akustik Franz List (2011 = 200. Geburtstag!) zu verdanken ist.  

Nach der Mittagspause versammeln wir uns um 14:30 Uhr zur Stadtführung, welche der umsichtige 
Alfons ebenfalls schon im Voraus für uns organisiert hatte.  

Stationen der Stadtführung:  
(1) Lutherdenkmal . Auf den Flachreliefs an den Seiten u.a. „Luther als Correndeschüler mit Frau 
Cotta“, „Luther verkleidet als Junker Jörg mit Bart und Jagdkleidung“. 
(2) Georgenkirche: Luther predigte 1521 in der Georgenkirche, 1989 ist sie Versammlungsort der 
friedlichen Opposition gegen die DDR-Regierung. Im Bauernkrieg wurde die Kirche stark beschädigt. 
Der Taufstein, an welchem Johann Sebastian Bach getauft wurde, ist nebst Taufbericht bis heute 
erhalten.  
(3) Lutherhaus: hier lebte Martin Luther bei der Familie Cotta, während er in Eisenach die 
Lateinschule besuchte. Das Haus wurde später im Renaissancestil vergrößert und prächtig ausgebaut.  
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(4) Bachhaus: fälschlich als das Geburtshaus von Johann Sebastian Bach angesehen, 1907 von der 
Bachgesellschaft als Bachmuseum der Öffentlichkeit übergeben, 2007 ergänzender Neubau mit 
hochinteressanten Exponaten und der Möglichkeit Bachsche Musik in hoher technischer Qualität 
anzuhören. 

Nach Messfeier und Rosenkranz wird der Tag mit einem köstlichen Mahl (Bratkartoffeln und 
Sahnehering, zum Nachtisch Erdbeeren) beendet.   

 

3. Tag (Sa 4.6.11) Eisenach – Burg Creuzburg – Willershausen - Wichmannshausen: ca 24/30 km 

7 Uhr Frühstück, 8 Uhr Versammlung zum 
Aufbruch. Freundliche Abschiedsworte von 
Frau Hahn, als  der gute Geist der 
Diakonieeinrichtung, unsere Gastgeberin. In 
der Nikolaikirche bewundern wir auf ihre 
Anregung noch den dortigen Holzschnitzaltar 
(Saalfelder Schule, Beziehung zu 
Riemenschneider), der im Mittelteil die 
Grablegung Christi und rechts den Hl. Jakobus 
den Älteren mit Jakobsmuschel darstellt.   

 

 

Der guten Markierung „Elisabethpfad“ 
folgend, wandern wir bei heißem 
Sonnenschein aus Eisenach hinaus, an 
stattlichen Villen aus der Gründerzeit und am 
neuen Opelwerk vorbei, entlang des 
Flüsschens Hörsel. Im Ort Hörschel stoßen wir 
auf die Werra, die wir überqueren – dort 
befindet sich der Anfangspunkt des Rennwegs 
- und der wir durch Wiesen und Felder bis 
Burg Creuzburg folgen.  

 

 

Wir wandern überwiegend auf asphaltiertem 
Untergrund, aber weitgehend autofrei, nämlich 
auf dem „Herkules-Wartburg-Radweg“. 
Einige von uns beobachten voller Interesse 
einen am Himmel kreisenden Rotmilan, der 
von einem Turmfalken attackiert wird. Auf der 
Creuzburg geraten wir in eine 
Hochzeitsgesellschaft, die im strahlenden 
Sonnenschein eifrig fotografierend ihre 
Trauung feiert. Unter einer 500-jährigen Linde 
werden wir von Alfons mit einer köstlichen 
Erfrischung in Form eines Speiseeises für die 
bisherigen Anstrengungen belohnt.  

Weiter geht es in sengender Sonne, gegen die 
manche von uns sich mit einfallsreichen 

Sonnenschutz-Maßnahmen (siehe Foto) zu schützen versuchen. Unterwegs kreuzen wir zum ersten 
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Mal den Kolonnenweg der ehemaligen innerdeutschen Grenze und denken voll Schaudern an die 
vielen Einzelschicksale, die diese unselige Teilung bestimmt hat. In Willershausen hat die Gruppe ihre 
ersten 24 km der Pilgerstrecke zurückgelegt, einige Unermüdliche wandern noch bis Ifta (insgesamt 
dann 30 km Wegstrecke). Per Autotransport geht es für alle zum Nachtquartier im Kurt-Reuber-Haus 
in Wichmannshausen.  

Zum Abendessen haben unsere lieben Küchengeister eine schmackhafte Gemüse-Kartoffelsuppe und 
Dampfnudeln mit Vanillesoße vorbereitet. Die Abendmesse liest Pater Eduard in der nahen 
Dorfkirche, wo sich auch die „Stalingrad-Madonna“  befindet, welche Kurt-Reuber Weihnachten 
1941 im Kessel von Stalingrad als ergreifende Kohlezeichnung auf Packpapier angefertigt hat.  

 
Die Kirche ist dem Hl. Martin von Tours geweiht, war im 30jährigen Krieg zerstört und ist 1702 
barockisierend wieder hergestellt worden. Der Kirchenraum macht einen angenehmen Eindruck, er ist 
an drei Seiten mit 2-stöckigen bemalten, hölzernen Emporen ausgestattet. Die Innenausmalung hat in 
den 60er Jahren des letzten Jahrhunderts der Kirchenmaler Langrebe in sehr kräftigen Farben (!) 
erneuert.               

4. Tag (So 5.6.11 Hl. Bonifatius) Wichmanshausen - Lüderbach -Waldkappel: ca 24 km 

7 Uhr Frühstück, 8 Uhr Hl. Messe, 9:30 Abmarsch bei Sonne und blauem Himmel. Mit den VW-
Bussen geht es zunächst zurück nach Lüderbach, um die Spur des gestrigen Tages wieder 
aufzunehmen. Dann wandern wir auf schöner Strecke durch eine fruchtbare Auen-Landschaft, fern von 
Ortschaften und Fernstraßen.  

Vor Röhrda entdeckt Sophie den Verlust 
ihrer Brille, Suchaktionen werden geplant 
und mit Hilfe von Helmut am Nachmittag 
durchgeführt, leider ergebnislos. Sophie 
muss mehrere Tage mit optischer 
Sonnenbrille(!) im „Halbdunkel“ leben, bis 
ihre Brille plötzlich wieder da ist 
(„Sophies Brillenwunder“) - sie lag 
während dieser Zeit im Etui unbeachtet am 
Boden eines unserer Begleitfahrzeuge.  

Zur Mittagspause sind wir wieder auf dem 
schönen Kirchplatz von Wichmannshausen 
und laben uns an Tee und anderen 
Getränken, die Helmut im Auto aus 
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Waldkappel mitgebracht hat: ein Beweis für die blendende Organisation der Betreuer-Mannschaft um 
Alfons.  

Der Versuch, eine „Abkürzung“ nach Lauseiche zu finden (angeblich sollte ein „Wetter-Lehrpfad“ uns 
dorthin führen), schlug leider fehl: wir landen nach einer Stunde Wanderung auf schönen Waldwegen 
trotz Einsatzes von GPS und unserem bescheidenem Kartenmaterial wieder in der Nähe des 
Ausgangspunktes, dem Sträßchen nach Hoheneiche, dem wir nun - brav geworden - gehorsam folgen.  
Ein Toilettenbesuch kostet uns fast ein halbe Stunde Zeit, da eine freundliche Frau die „Bedürftigen“ 
zu ihrem eigenen ziemlich weit entfernten Haus führte. Diese Zeit fehlt uns danach, so dass wir von 
einem einsetzenden Unwetter eingeholt wurden und nur unter Hagelschlag und Platzregen Waldkappel 
erreichen.             

 

5. Tag (Mo 6.6.11 Hl Norbert v. Xanten) Waldkappel – Kirchenhosbach – Waldkappel: 18 km  

8 Uhr Hl. Messe, 9 Uhr Frühstück, 9.30 Aufbruch, Ziel Spangenberg. Bei der Frage nach dem 
Elisabethpfad werden wir von einer liebenswürdigen Dame zwar zu diesem Pfad, aber irrtümlich  in 
Richtung Eisenach geschickt. Nach einer schönen Morgenwanderung durch sonnendurchstrahlte 
Waldstücke und über freie Anhöhen sind wir plötzlich in Kirchhosbach. Um diesen Fehler zu 
korrigieren, wurde eifrig beraten und zweimal in Kirchhosbach ein- und ausmarschiert (zur 
Verwunderung einiger Anwohner) und letztendlich, wegen aufziehender Regenwolken, der Rückweg 
nach Waldkappel angetreten, wo wir ohnehin ein 2. Mal übernachten sollten. Rosenkranz und Novene 
sorgten für eine geschlossene Formation und gleichmäßig zügiges Gehen. Um 15:30 Ankunft in der 
Kirche von Waldkappel, wo Lieder und Meditation die heutige Pilgerwanderung stimmungsvoll 
beenden. Erholung finden wir bei Kaffee und Kuchen, von unseren freundlichen Betreuern liebevoll 
vorbereitet.               

 

6. Tag (Di 7.6.11) Waldkappel – Reichenbach –Homburg/Efza – Leuderode: ca 25 km 

7 Uhr Frühstück, 8 Uhr mit den Fahrzeugen nach Reichenbach. In der Kirche von Reichenbach Lied, 
Gebet und Pilgersegen. Abmarsch 8:30 mit Ziel Spangenberg bei bedecktem Himmel, aber 
angenehmen Temperaturen. Unser Weg führt überwiegend durch Hochwald und stellt einen 
Skulpturenweg dar, mit 20 Kunstwerken, die entlang des Weges aufgestellt sind, manche davon sind 
recht lustig (z.B. „Besuch bei Frau H.“ oder „Zuneigung“, siehe Foto), andere als Kunstwerk schwer 
verständlich bis unerklärlich. 

In Spangenberg begeistern uns schöne Fachwerkhäuser an der steil abfallenden Hauptstraße. Beim 
Lidl am Ortsausgang überrascht uns Alfons wieder mit einer erfrischenden Gabe: für jeden ein großes 
Schokolade-überzogenes „Eis am Stil“). Auf dem Radweg pilgern wir, asphaltiert aber autofrei, durch 
eine farbenprächtige Talaue, nicht ohne unserer Pilgeraufgabe in Form von Lied und Gebet gerecht zu 
werden.  

 

Für die Mittagspause fragt Alfons in einem 
Bauernhof, ob wir auf dem Rasen im 
Hofgelände rasten dürften. Die Erlaubnis fällt 
unerwartet freundlich aus, die Altbäuerin 
bringt uns etwas Milch, dann Kaffee und 
Tassen und bittet, uns an dem überdachten 
Sitzplatz niederzulassen. Auch die Toiletten 
im Keller dürfen wir benutzen. Karl, der 
unbeirrte Pessimist und Weltverbesserer, 
macht uns mit eigenwilligen Bemerkungen 
Freude und weckt die Lust zum Lachen.  
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Vor Malsfeld verursacht eine neue Verkehrsführung Kopfzerbrechen: Pfadfindereigenschaften (Edi 
und Alfons) werden eingebracht, um den Übergang über die Fulda und die passende Bahnunterführung 
nach Malsfeld zu finden. (GPS Navigation ist dann hilfreich, wenn genügend Satelliten an der 
betreffenden Stelle erreichbar sind!).  

Alfons gibt nun gemeinsam mit dem allzeit bereiten Kreuzträger Herbert ein scharfes Tempo vor und 
wollte mit Freiwilligen sogar noch 7 km weiter gehen als ursprünglich geplant.  

In Dagobertshausen, nach der Gymnastik mit der neu ernannten Sportdirektorin Hildegund , war 

 
plötzlich vom Weiterwandern nicht mehr die Rede und alle stiegen hochbefriedigt ob der heutigen 
Leistung (mit Umweg an der Fulda sicher 25 km) in die beiden bereitstehenden Busse ein und wurden 
von Peter und Helmut innerhalb von 20 Minuten nach Homburg/Efze ins Pfarrhaus transportiert.  
Dort richten die Herren im Untergeschoss (Sportsaal), die Damen oben im Festsaal ihre Schlafplätze 
ein. Zur Hl. Messe versammeln wir uns um 19 Uhr in der Katholischen Kirche. Die Messe wird 
gemeinsam von Pater Eduard und dem Ortspfarrer gelesen, der uns durch seine lebendige und 
zugewandte Art angenehm berührt.  

Wir feiern die Dienstagsmesse der Gemeinde, 6 Gemeindemitglieder sind da. Die Feier findet in einem 
Nebenraum der Kirche statt, zentral um einen Altar in der Mitte der Gläubigen, und die Kommunion 
wird in beiderlei Gestalt ausgeteilt (Mund- oder Handkommunion). Alfons lädt den Pfarrer und die 
Gemeindemitglieder zum gemeinsamen Abendessen mit uns ein - nur 2 der Damen können der 
Einladung folgen. Mit ihnen ergeben sich zu Tisch anregende Gespräche, die eine erzählt aus ihrem 
Leben als aus dem Erzgebirge Vertriebene, die andere, dass sie seit 20 Jahren allein ohne ihren früh 
verstorbenen Ehemann lebt.            

 

7. Tag (Mi 8.6.11 ) Mosheim – Homburg/Efze – Leuderode: ca 21 km 

Regen in der Nacht. 7 Uhr Hl. Messe, 8 Uhr Frühstück, 9:30 mit den Bussen fahren wir zurück nach 
Mosheim, dem Startpunkt für den heutigen Pilgerweg. Über Homberghausen geht es hinauf zum 
Flugplatz Mosenberg. Der herrliche Blick auf Burg und Stadt Homburg verleitet zum Fotografieren, 
was allerdings sich störend auf das gemeinsame Beten auswirkt (Rosenkranz für Olgas Sohn nach 
schwerer Gesichtsoperation). Mittags erreichen wir bei leichtem Nieselregen die Stadt Homburg/Efze, 
singen dort in der Kirche, betrachten die dortigen „Homburger Kreuzwegstationen“ eines Fritzlarer 
Meisters und erfahren Einzelheiten über die Bedeutung des Ortes: vor allem dass 1526 durch Philipp 
den Großmütigen eine Synode einberufen wurde, welche den Beginn des Protestantismus in Hessen 
begründetet. Die dreischiffige gotische Kirche weist eine bauliche Verwandtschaft mit der 
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Elisabethenkirche in Marburg auf, dem Ziel unserer Pilgerfahrt. Im Café neben der Kirche gibt es 
Regenschutz und einen Capuccino für jeden aus Alfons´ Pilgerkasse. Der anschließende Nachmittag 
bietet trotz zeitweiligen Landregens (Regenschirme und Umhänge erweisen sich jetzt als nützlich!) ein 
schönes Landschaftserlebnis, bei mäßigem Auf und Ab überwiegend auf Wald- und Feldwegen. Wir 
passieren Waßmuthshausen, Wildpark Knüll und erreichen Allmuthshausen. Dort warten Helmut und 
Peter mit den Bussen und kutschieren und ins Sportlerheim von Leuderode. Die Wanderung endet mit 
einem gemeinsamen Rosenkranzgebet und schließlich noch mit „verschärfter“ Gymnastik unter 
Hildegundes Anleitung.  

Das Sportlerheim bietet relative wenig 
Schlafplatz, aber einen schönen 
überdachten Vorraum für das 
genussvolle Abendessen, bestehend aus 
Sauerkraut, Kartoffeln und Bratwurst. 
Wir beschließen den Abend mit einem 
Gespräch über Glaubensfragen, wo auch 
Zweifel und Bedenken geäußert werden 
konnten und einfühlsam diskutiert 
wurde.  

 

 

 

 

Die Nacht war nicht ganz einfach zu 
überstehen: Der einzige Aufenthaltsraum 
war überfüllt; Alfons und Peter schliefen 
daher im Duschraum auf einem noch 
leicht feuchten Fliesenboden, Edi verzog 
sich im Laufe der Nacht aus der Vorhalle 
wegen des kühlen Windes in eine, 
normalerweise als „Kiosk“ dienende, 
Bretterbude.    

 

 

 

 

 

 

8. Tag (Do 9.6.11) Leuderode – Treysa/Epheta:  ca 25 km 

Sonniger, erfrischend kühler Morgen. Einige betreiben Morgengymnastik. Wir frühstücken in der 
Vorhalle mit Blick auf ein besonntes Fußballfeld, wo Wachholderdrosseln auf dem Rasen hüpfend 
nach Nahrung suchen. Nach kurzer Kurs-Korrektur wandern wir von Leuderscheid in einem großen 
Bogen nach Lauertshausen und weiter zum Silbersee, wo sich eine große Freizeiteinrichtung befindet. 
In Frielendorf drängen wir Hildegund zum Besuch einer Arztpraxis, an der wir zufällig 
vorbeikommen, um einen gefährlich erscheinenden Abszess behandeln zu lassen. Die Prozedur des 
Aufschneidens warten wir auf dem nahegelegenen Parkplatz ab, bis sich eine vom überstandenen 
Schrecken noch leicht zitternde Hildegunde wieder zu uns gesellt, mit der Auflage, sich am nächsten 
Tag zur Nachkontrolle nochmals in einer ärztlichen Praxis vorzustellen.  
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Mittagspause am Spiesturm, ein weit ins Land hinaus schauender mittelalterlicher Grenzturm.  Ein 
netter Autofahrer aus der Gegend bringt unsere drei geschwächten Pilger (Hildegund wegen der 
Abszessbehandlung, Gerhard infolge einer großen Blase unter der Fußsohle und Karl nach wenig 
Schlaf in der vergangenen Nacht) in den Nachbarort, wo Helmut sie in Empfang nehmen kann. Ein 
neues Ziel wird angesagt: Trutzhain, wo sich ehemals ein Lager für Zwangsarbeiter befand. Dieses 
Lager war nach dem Krieg Durchgangslager für osteuropäische Juden und für (katholische) 
Flüchtlinge aus Schlesien. Später wurden die Baracken in eine Reihenhaussiedlung umgebaut, und es 
entstand eine kleine Diaspora, die 1964 eine eigene Kirche erhielt, die sich zum Wallfahrtsort („Maria 
Hilf“?) entwickelte. Der Ortsvorsteher dieser kleinen Gemeinde gab uns diese Erklärungen und deutete 
die Dreiecksform der Kirche als „Zelt für die Heimatlosen auf ihrer Wanderung“, das Dreieck als 
Symbol der Dreifaltigkeit.   

Inzwischen kommen unsere guten Geister in Gestalt von Helmut und Peter angefahren und nehmen 
uns in ihre Busse auf zur Fahrt nach Treysa. Dort finden wir Unterkunft im Diakoniezentrum  
(H-)Epheta und beziehen Zimmer mit echten Betten – für uns ein ungewohnter Luxus. 18 Uhr Hl. 
Messe in der katholischen Kirche.  

Für das Abendessen wurde vor dem Haus der 
pilgereigene Propangasherd aufgebaut und Alfons ließ es 
sich nehmen, Spaghetti mit Spezialsoße selbst 
zuzubereiten, zu welchen auch Behinderte aus dem 
Diakoniezentrum eingeladen wurden.  

 

Eine Katechese-Stunde wurde nach dem Abendessen 
anberaumt und Fragen nach der Erbsünde 
(„Sippenhaft“ Gottes? Begierdetaufe, Liebes-Reue, 
Furcht-Reue) und dem Schicksal der in Scheidung 
lebenden Katholiken angesprochen wurde, die sich - von 
den Sakramenten ausgeschlossen – von der Kirche im 
Stich gelassen fühlen.  Pater Eduard bemühte sich 
verständnisvoll, auch solchen „aufrührerischen“ 
Gedanken gerecht zu werden.  

 

 

Als wir danach zu singen beginnen, erscheint ein Heimbewohner zum Mitsingen, der sich als ein 
begnadeter Sänger entpuppte und viele Taizé-Lieder auswendig kannte. Es entwickelte sich ein 

anrührender mehrstimmiger Abendgesang. Am nächsten Tag konnten wir seinen Namen erfragen; er 
heißt Waldemar Mautes, dem wir Fotos von dieser besonderen Begegnung schicken wollen.   
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9. Tag (Fr 10.6.11) Treysa/Epheta: – heute schöne 20 km - 

7 Uhr Messe, 8 Uhr Frühstück im Bistro. Danach erläutert uns Diakon Mauch die Geschichte des 
Diakoniezentrums Epheta:  
1864 Gründung der Diakonie unter Pfarrer Schuchhard, Beginn in der ehemaligen Papiermühle („Haus 
Nazareth“). 1901 entsteht daraus das Hessische Brüderhaus, in welchem junge Männer in 
Krankenpflege, später auch Seelsorge (Diakone),  ausgebildet werden. Ab 1970 werden auch Frauen in 
die Diakonie aufgenommen („Diakonische Gemeinschaft Epheta“). Betreut werden behinderte und 
erziehungsschwierige Kinder („Schwererziehbare“). Die Kirche, vor der wir stehen, war ein Geschenk 
des Deutschen Kaisers (1906). Das Diakoniezentrum ist heute ein Ausbildungszentrum für Sozialarbeit 
und Psychologie, und bietet staatlich anerkannte theologisch-diakonische Qualifikation. Es 
berücksichtigt die Forderung der „Inclusion“, d.h. der Einbeziehung von Behinderten in die 
Gesellschaft, was zur Verringerung der Belegung in den Diakoniegebäuden zugunsten von „Betreutem 
Wohnen“ in Stadthäusern führt.  
Vergangenheitsbewältigung: in der NS-Zeit wurden 400 Behinderte im Rahmen des 
Euthanasieprogramms der Nationalsozialisten abtransportiert, ein Denkmal vor dem Kircheneingang 
erinnert daran, bestehend aus einer in den Boden versenkten gekreuzigten Gestalt, bedrängt von drei 
senkrecht stehenden Metallplatten, die nur durch einen Spalt den Blick zur Kirche freigeben. Vor dem 
Denkmal befinden sich mehrere in den Boden verlegte Holzschwellen, Rest der Treppe, über welche 
die dem Tode geweihten Insassen das Haus verlassen mussten.  

 

Zu diesem Zeitpunkt ist das Ende meines Aufenthaltes in der Pilgergruppe gekommen, ich muss 
mich von den mir lieb gewordenen Mitpilgern  mit einem Dank für die physische und 
psychische Betreuung verabschieden. Mit dem Lied „bis wir uns wiedersehen“ werde ich 
entlassen. Pater Eduard bringt mich freundlicherweise mit dem Auto zum Bahnhof in Marburg, 
was uns noch Gelegenheit zu einem seelsorgerischen Gespräch gibt.  

-------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Für den verbleibenden Rest der Pilgerfahrt hat Hildegund, liebenswürdig wie sie immer ist,  
das Amt des Chronisten übernommen.  Von ihr stammt der nun folgende Bericht: 

Bericht Hildegund: 

9. Tag (Fr 10.6.11) Troysa/Epheta – Amöneburg:   

Morgenmesse, anschließend Frühstück im Hephata-Café, reichhaltiges Buffet mit leckeren 
Quarkpfannenkuchen. Den Ausführungen zur Diakonie Hephata konnte ich nicht folgen, - Helmut 
bringt mich zur ärztlichen Nachsorge und ich bin gerade rechtzeitig zurück, um mich von Peter zu 
verabschieden. Die Küche nimmt mich mit ins nächste Quartier, nach Stadtallendorf (die Nutellastadt). 
Nach Entladen der Fahrzeuge fährt mich Margit nach Momberg, und dort an der Kirche stoße ich 
wieder zur Pilgergruppe. 

Nach Lobpreis und Besichtigung der Kirche Mittagspause von 12:30 – 13:15 in Momberg. Auf Feld- 
und Waldwegen geht es bei bedecktem Himmel und angenehm leichtem Wind unserem heutigen Ziel 
entgegen - in der Ferne grüßt unser morgiges Ziel, die Stadt Amöneburg auf dem Basaltkegel. Um 
16:45 erreichen wir Stadtallendorf. Im großzügigen und hellen Gemeindehaus finden wir freundliche 
Aufnahme und Margit begrüßt uns mit Kaffee und Kuchen. 

Nach einer kurzen Erholungspause gibt es um 18:30 Abendessen, wie immer sehr lecker, und 
anschließend einen kurzen Pilgerbericht von Pater Eduard und Alfons über den Pilgerweg Porto-
Santiago.            
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10. Tag (Sa 11.6.11 Hl. Apostel Barnabas) Stadtallendorf – Marburg:   28 km (gefühlte 20!) 

6 Uhr Hl. Messe in der schönen Barockkirche von Stadtallendorf. 7 Uhr Frühstück, 7:45 singen wir 
den Pfingstgruß (?) und marschieren dann durch den angenehm kühlen Morgen. Leicht fängt es an zu 
nieseln – die wirklich schwarzen Regenwolken haben jedoch eine andere Wegstrecke, und wir bleiben 
weitgehend trocken. Nach einer Stunde haben wir wieder Amöneberg, das weithin sichtbar auf einem 
Basaltfelsen thront, im Blickfeld. Wir erreichen die Stadt zur Mittagszeit: eine schöne Altstadt (die 
Kirche ist wegen Restaurierung geschlossen), mit Schoßruine plus einem hässlichen  Bau der 60er 
Jahre (Bildungs- und Jugendhaus) über der Stadt. Der Hl. Bonifazius begann von hier aus seine 
Missionstätigkeit.  

Ein Franziskanerpater aus Polen heißt und willkommen und der junge sympathische Priester  - mit 
seinen Firmlingen auf dem Weg zur Beichte – berichtet kurz über die dortige Situation: in alten Zeiten 
Mainz zugehörig ist dies noch heute ein kleines rein katholisches Gebiet – davon zeugen schöne alte 
Bildstöcke am Wegrand.  

Im kleinen Park halten wir Mittagspause von 11:15 – 
11:45. 

Durch Wiesen und Felder geht es über Kleinseelheim 
nach Schröck (Kirchengründung möglicherweise 
durch Bonifazius; heute eine stattliche Barockkirche, 
dem Erzengel Michael und der Hl. Elisabeth geweiht). 
Ritter von Schröck, Pfarrer der gleichnamigen 
Ortschaft, war der Beichtvater der Herzogin von 
Brabant, einer Tochter der Hl. Elisabeth.  

Pause an der Kirche, die Sonne strahlt wieder und eine nette Bürgerin reicht uns durstigen Seelen 
Wasser und Saft. An einem Wegkreuz beten wir den Barmherzigkeitsrosenkranz und kurze Zeit später 
füllen wir am Elisabethbrunnen (das Brunnenhaus entstand im Jahr 1596) unsere Trinkflaschen mit 
herrlich frischem Quellwasser (dem Wasser wird heute noch besondere Heilkraft nachgesagt). Frisch 
gestärkt geht es die letzten Kilometer auf Marburg zu. 

Noch einen Anstieg durch schattigen Wald bis zur „Heiligen Eiche“ – bereits 1569 als mächtiger 
Baum erwähnt – dann ein kleiner Abstieg zur Elisabethtreppe, bevor es steil hinunter nach Marburg 
geht. Lobpreis singend freuen wir uns über einen ersten Blick auf die Elisabethkirche und erreichen 
um 16:45 St. Peter und Paul. Annegrit ist zur Begrüßung angereist und alle freuen sich über das 
Wiedersehen.  

Begrüßungskaffee, Duschen, Abendessen; um 20 Uhr Proben der Lieder für den Pfingstsonntag, dann 
kriechen wir froh und müde in unsere Schlafsäcke.      

 

11. Tag (Pfingstsonntag, 12.6.11) Marburg:  

Laudes um 7:30 in der Hauskapelle mit Pfarrer Nentwisch und dem Studentenkaplan. Die Texte sind 
eine wunderbare Einstimmung auf das Pfingstfest. Um 8 Uhr feiern wir in der Krypta von St. Peter 
und Paul (Reliquie der Hl. Elisabeth) den Pfingstgottesdienst und lauschen anschließend den 
Erklärungen des Mesners „Manni“ zum Kirchenbau St. Peter und Paul: Kruzifix aus dem Sundgau - in 
den Kreuzweg wurde die Hl. Elisabeth integriert - die Steinwände stehen symbolisch für den Felsen 
Petri und das Licht der Fenster für Paulus -  unter den Schutzmantel der Madonna hat der Künstler die 
nahegelegene Universität mit einbezogen - die Fenster in der Ostwand zeigen die „Flammen des Hl. 
Geistes“.  

Den freien Nachmittag nutzen wir (Olga und ich) in der Stadt Marburg, lauschen der Klais-Orgel in 
der Elisabethkirche und erleben anschließend eine sehr interessante Führung durch Pfarrer Hartmann, 
der seit 20 Jahren Pastor der Elisabeth-Gemeinde ist. Die Führung ist ein Highlight am Ende unseres 
Pilgerweges.  
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Des Weiteren besichtigen wir die Michaelskapelle, das Schloss, den Rosengarten, die Altstadt mit 
ihren prächtigen Fachwerkbauten, die Marienkirche und die Universitätskirche – Marburg hat wirklich 
viel zu bieten. Eine Tanzgruppe aus Bulawayo/Zimbabwe fesselt uns mit ihren Darbietungen, und mit 
einem kurzen Spaziergang entlang der Lahn endet der Rundgang durch die alte Universitätsstadt.  

Um 18 Uhr Vesper, anschließend Abendessen – zum letzten Mal ein köstliches Pilgermahl. 

 

12. Tag (Pfingstmontag, 13.6.11 / Hl . Antonius von Padua) Marburg, Abreise: 7 Uhr Gottesdienst 
zum Pfingstmontag, wieder in der Krypta. Wir schließen uns alle Sophies Fürbitte an: Möge der Herr 
Gesundheit schenken und wir im kommenden Jahr wieder zusammen betend und singend durch die 
Felder und Fluren pilgern.  

Nach dem Frühstück die letzten Aufräumarbeiten. Um 9:30 Uhr geht es ans Abschiednehmen - und in 
alle Richtungen begeben wir Pilger uns auf die Heimreise.  

 

 
 


